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Prof. Dr. Emil Bürgi
zum 70. Geburtstag

Am 19. April feiert Prof. Dr. Emil Bürgi
seinen 70."Geburtstag und gleichzeitig auch
ein 35 jähriges Jubiläum seiner Tätigkeit an
unserer Hochschule. Prof. Bürgi ist einer der
wenigen Berner, die in Bein von Anfang an
lie Schulen, das Gymnasium und auch die
Universität besucht haben und die nachher
als Professor unsere Hochschule in der gan-
zen Welt bekannt gemacht haben.

Prof. Bürgi wurde als Sohn von Nationalrat
Friedr. Bürgi, Baumeister in Bern, und der
Magdalena geborenen von Känel geboren,
traf promovierte er in Bern zum Dr. med.,
1804 habilitierte er sich daselbst als Privat-
dozent für Pharmakologie. Schon 1906 wurde
er zum ausserordentlichen und 1908 zum
ordentlichen Professor für Pharmakologie und
medizinische Chemie ernannt: 1913—1914,
ilandesausstellungsjahr war er Rektor der
fener Universität.

Während den 35 Jahren seiner Tätigkeit
»der Berner Universität wurden Prof. Bürgi
ahlreiche Ehrungen zuteil. 1918 wurde er
als Direktor des Institutes für experimentelle
Therapie nach Frankfurt am Main berufen.
Er

schlug aber diese Berufung aus und blieb
Vaterstadt und der Berner Universität treu. Prof.

%i ist Ehrenmitglied mehrerer wissenschaftlicher Gesell-
Hiflen, unter anderem der biologischen Gesellschaft in

ten und der internationalen therapeutischen Union in

pu' ^ Darmstätter Preises mit der Paul-Ehrlich-
' ette, Ehrendoktor der Universität von Rio de Janeiro

usw.

^Gegenwärtig ist Prof. Bürgi Veiwaltungsratspräsident
Schweizerischen Serum- und Impfinstitutes, Schatz-

^eister
der hochalpinen Forschungsstation auf dem .Jung-

H't'rV '^£lied der eidg. Pharmakopoe-Kommission,
interkantonalen Kontrollstelle zur Begut-
Beilmitteln, Mitglied der Opiumkommission

^olkerbundes usw.
Eefasste sich seit dem Beginn seiner ärzt-

ueor 1'
balneologischen Problemen, und zwar

in gj
' ""d praktisch. Ein grosses Buch ist gegenwärtig

^griffen. und zwar über die Permeabilität
Arzneien und Gifte, in dem die Grundlagen

hesond Balneotherapie niedergelegt sind. Eine
Bürgi zunf Wahl traf der Bundesrat., als er Prof.
»elrhj

Obmann der eidg. Bäderkommission wählte,
BeizerV"®" und volkswirtschaftlichen Wert der

'"dervy.^uellen zu unteisuchen hat.
über dir k gilt Bürgi als Schöpfer des Gesetzes

inierte Anwendung von Arzneien.

Bürgi ist auch derjenige, der das Chlorophyll in die

Therapie eingeführt hat. Der Blattfarbstoff, das Chloro-
phvll, erweist sich als ein ausgezeichnetes tonisierendes
Mittel, was durch zahlreiche Arbeiten von Bürgi und seiner
Schüler belegt werden konnte. Gegenwärtig wird das

Chloiophvll in allen Ländern wegen seinen belebenden

Eigenschaften zu Heilzwecken verwendet.
Neben diesen wissenschaftlichen Leistungen, die den

Namen unseres Berner Bürgeis Bürgi in der ganzen Welt
bekannt, gemacht haben, ist Prof. Bürgi als ein grosser
Kunstkenner bekannt. In der letzten in Bern stattgefun-
denen Ausstellung der ostasiatisehen Kunst war Prof. Bürgi
durch zahlreiche Exponate vertreten, die von allen Kennern
der orientalischen Kunst bewundert wurden.

1908 erschien im berühmten Verlag Cotta ein Band
Gedichte von Bürgi.

Aus diesem kurzen Abriss eines inhaltvollen und reichen
Arbeitslebens sind alle die kleinen Arbeiten und das müh-
selige Vortasten in der unendlichen Welt des Erkennens,
deren Endergebnisse der Welt Neues geschenkt haben,
nicht verzeichnet und können auch nicht verzeichnet wer-
den. Nur sein Drang, Gutes zu schaffen, offenbart sich in
diesen Arbeiten und wiederspiegelt sich, wie in tausend
Reflexen, in seiner Liebe zur Kunst und vielleicht in einem
sehlichten Gedicht an das Lehen, welches er ohne Vorbehalte
der Allgemeinheit gewidmet hat.

Dr. ÄürAi
zum 70. ^eì»urtsàA

à 19. Vpril leiert Orok. Or. Kmil Ilürgi
à» 79.'Leburtstsg und gloiobxeitig sueb

à âô^liriges dukilâum seiner Tätigkeit gn

«m Iloebsobule. Orol. Oürgi ist einer cler

Mizm berner, die in kein von Vnlgng gn
à 8cliuiei>, dgs Lvinngsium uncl aueb die
Uiveisiìât besucbt bsben und die ngebber
àlwkessor unsere Iloobsebulv in der W n-
ie» Veit bokgnnt gsmsebt linken.

Irok. kürgi wurde gis 8obn von?igtionglrst
kà bürgi, Zguineistor in Lern, uncl cler

iàzàlens geborenen von Kânel geboren.
W promovierte er in kern 7.u m Or. uieci.,
M iiskilitierte er sieb dssolbst sis Orivgt-
àmt kürObgrmgkologio. 8cbon 1906 wurde
» mm susseroidentlieben und 1908 xum
àtlieiien Orokessor für Obgrmgkoiogie uncl
«liiüimseiie Lbemis erngnnt: 1913—1914,
«Dsàsgusstellungsjgbr wsr er Ooktor 3er

Universität.
Wirrend clen 35 dsbren seiner 'lütigkeit

«à lleruer Onivorsität wurden Orol. Oürgi
âeiilk Lbrungen Zuteil. 1918 wurde er
à Direktor des Institutes i'ür experimentelle
D>Mpie ngcb bronklurt »in ^lain beruken.
à àiuA i>l>er diese llerutung »us und blieb
«er Viiteistodt und der Heiner Universität treu. Oral,
àezi ist Lbrenruitgliod mebrorer wissensebgltlieber Oesell-
«ikien, unter änderen» der biologisebon Oesvilsebgkt in
« und der internntionnlen tbergpreutiseben Onion in

Irü^er des Ogrrnstätter Greises mit der OguLKbriieb-
^ Me, Lbrendoktor der Universität von Oio de .lgneiro

im,

DezeucviutiA ist 0»vi. Oürgi Vei wgitungsrgtspräsident
^^'eixeriscbon 8erum- und Implinstitutes, 8cbgtx-

^ler der boebsipinsn Korsebungsstgtian gut dem lung-
il, r / Mitglied der eidg. ?bgrmgkop>oe-Koinmission,à înterlcsntonkilsn KontiolIstelle xur Oegut-
j.. v »

Osilinitteln, Mitglied der Opiumlcommission
^Merkendes ».sw.

iieii/V ^^»««te siel» seit dem lleginn seiner ärxt-
As» >

bglneolagiseben Problemen, und xwgr
im p

' proktiseb. Kin grosses Lueb ist gegenwärtig
^llg^r-^ì ^^Zrikken. und xwsr über die per megbiiität
^ Dülll^ ^ ^r^neisn und Oikte, in dem die Oruirdlggen
^»nii ^ Oslneotlieropie niedergelegt sind. Kine

ticìk cler Zunâesrst, als ei> ?rot'.

^clie,1
^ ^^»mnn der eidg. lläderkoininission wäblte,

à^^ìeben und volkswirtscbaltliobsn >Vert der
^^luellen ?u unteisueben bot.

^er die t '^usebskt gilt Oürgi gls 8eböpler des Oesetxes
inierte Anwendung von »4rxneion.

Oürgi ist gueti derjenige, der d»s LblvropbvII in die

Ibergpüe ein^ekübit bot. Oer Olilttkorbstoi'l, dss Lbloro-
pbvll, erweist sieb ols ein uus^exeiebnetes tonisivivndes
Glitte!, WAS dureb xablieiebe Arbeiten von Oür^i und seiner
8ebüler belebt werden konnte. OeAenwärti^ wird dss

LbloiojibvII in sllen bändein we^en seinen belebenden
Ki^snsebAltön xu Ileilxweelien verwendet.

i^eben diesen wissenseboltiieben l^eistunAen, die den
I^ismen unseres Heiner llürAeis llür^i in der Agnxen V^vlt
bsliANnt ^emsebt bsben, ist Orol. llürAi sis ein grosser
Kunstkenner bekgnnt. In der letxten in Lern ststtAelun-
denen Ausstellung der ostssiAtiseben Kunst wgr k'rok. Ilürgi
dureb xgblreiebe Kxponste vertreten, die von ollen Kennern
der orienteliseben Kunst bewundert wurden.

1908 ersebien im berübmten Verlsg Lotte ein Osnd
Oediebte von llürgi.

àus diesem kurxen ^briss eines inbsltvoilen und reieben
^rbeitslebens sind slle die kleinen Arbeiten und dss müb-
selige Vorigsten in der unendlieben XVelt des Krkennens,
deren Kndsrgebnisse der XVelt Irenes gesebenkt ksben,
niebt verxeielinst und können gueb niebt vvrxeieknet wer-
den. IXur sein Orsng, Outes xu sebsllen, oklenbsrt sieb in
diesen Vrbeiten und wieclerspiegelt sieb, wie in tsusvnd
Oekiexsn, in seiner Liebe xur Kunst und vielleiebt in einem
sebliebten Oediebt gn dgs Loben, welebes er obne Vorbebslto
der Vligkmeinbeit gewidmet bst.
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